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Hombrechtikon Eröffnung der neuen Ausstellung im Dorfmuseum Stricklerhuus

Von exzentrisch bis naturgetreu
Vier Kunstschaffende aus
Hombrechtikon und Männe-
dorf zeigen ihre Werke im
Stricklerhuus. Vernissage ist
am Samstag, 11. September.

Maria Zachariadis

Pongé, Crêpe de Chine, Georgette,
Satin und Chiffon, so heissen die sei-
denen Textilien, die Hilde Schlumpf
bemalt oder im aufwändigen Siebdruck-
verfahren seriell bedruckt. Die ehema-
lige Dekorateurin und heutige Kunst-
handwerkerin hat sich mit der Web-
kunst, dem Töpfern und Nähen befasst,
bevor sie sich auf die Seidenmalerei
konzentrierte. «Fou l’Art» nennt die
Männedörflerin ihre als Unikate gestal-
tete Seidenfoulards, die in ihrem Werk-
stall-Atelier entstehen.

Weiterbildung in den verschiedens-
ten Techniken haben Heidi Schlumpf
gar bis zu den Seychellen geführt, wo
sie sich von den Insulanern in deren
Handhabe von Seidenmalerei einwei-
hen liess. «Für meine Sujets verwende
ich bleibende Eindrücke auf Reisen, las-
se mich aber immer wieder von der
Natur inspirieren», sagt sie zu ihren Mo-
tiven. Das sind Muscheln, Fische, Sala-
mander, florales Design, Architektur-
details und stilisierten Figuren aus
fremden Ländern. Farblich bestechen
vorwiegend kräftige Töne, die in den
eher dunklen Räumen des Museums
sommerliche Frische verbreiten.

Wuchtig und urweiblich
Im Kontrast zu den luftigen und an-

schmiegsamen Halstüchern seiner Frau
stellt Christian Schlumpf seine wuch-
tigen Gefässe aus verschiedenen Höl-
zern aus. Genau wie das Berühren von
Seide zum sinnlichen Erlebnis wird, ist
für den Männedörfler auch Holz ein
sinnliches Naturprodukt: «Man kann es
fühlen und riechen und seine Verwand-
lung mitansehen.» Als selbsternannter
Holzhandwerker bearbeitet Schlumpf
seit fünf Jahren 200 bis 300 Kilogramm
schwere Baumstämme. «Es sind Hölzer
aus der Region, die ich nicht selten zu-
sammen mit einem Bauern fälle», er-
zählt er. Aus Eschen, Wildkirschen,
Nuss-, Birn- und Apfelbäumen, aber
auch aus Pappeln formt er in seiner
«Freiluftwerkstatt» in der Umgebung
des Brunisberg archaisch anmutende
Schalen und Gefässe. So entstehen
nach dem «brachialen» Einsatz der
Motorsäge und mit Hilfe des Winkel-
schleifers «urweibliche» Formen, die
für ihn etwas «Behütendes» haben, wie
Schlumpf kommentiert. Mit Hombrech-
tikon verbindet ihn nicht nur seine dor-
tige Tätigkeit als Primarlehrer. Er war
auch lange Zeit im Vorstand des Vereins

Pro Hombrechtikon engagiert, der für
die Ausstellungen im Dorfmuseum zu-
ständig ist.

Naturalistisch und verfremdet
Martin Heusser ist ein Perfektionist,

was die Fotografie angeht. Obschon er
sein Brot als Literaturprofessor an der
Universität Zürich verdient, könnte man
beim Anblick seiner Aufnahmen mei-
nen, er hätte nie etwas anderes gemacht
als Motive aus der Vogelwelt und Natur-
landschaften gestochen scharf festzu-
halten. Kein Bild überlässt der Fotograf
dabei dem Zufall. Und ohne das techni-
sche Wissen, das weiss Martin Heusser
genau, würde ihm keine seiner Aufnah-
men in der präsentieren Präzision gelin-
gen. Auch hier bietet die Sinnlichkeit
des Fotografierens den Ausgleich zum
kopflastigen Alltag des Machers.

Oft installiert sich Martin Heusser
schon frühmorgens am Lützelsee, um
mit grösster Konzentration und viel Ge-
duld Störche im grazilen Flug, Graurei-
her kurz vor dem Abheben oder den
jungen Haubentaucher im bunten Fe-
derkleid vor seine Linse zu bannen.
Oder er lässt sich in einer Cessna so
lange über die Sanddünen in Namibia
kreisen, bis er das perfekte Licht- und
Schattenspiel eingefangen hat, so dass
aus der Aufnahme ein Kunstwerk wird.
Mit Vorliebe sucht er immer wieder den
Klöntalersee im Glarnerland auf. «Die
geheimnisvolle Stille dort hat es mir an-
getan», sagt er zu den stimmungsvollen
Momentaufnahmen. Sein «Herz», wie er
sagt, schlägt jedoch für jene Fotos, die
er dank den Möglichkeiten der Digital-
fotografie so weit reduktiv und farb-
lich verfremdet, bis ein völlig neues Bild
die eigentliche Fotografie in den Hinter-
grund rückt.

Vom Stilbruch begeistert
Als Einzige lebt Catherine Grütter in

Hombrechtikon. Ihre grosse Freude sind
Stühle. Am liebsten solche, denen man
ihre Geschichte ansieht. Ob antik oder
«nur» alt – Grütter verfremdet jede Sitz-
gelegenheit, die ihr in die Hände fällt.
Was sie tut, nennt Grütter Stilbruch und
meint zugleich ihr Label, unter dem sie
Objekte und Materialien zusammenb-
ringt, die fürs gewohnte Auge nicht zu-
sammenpassen. Denn, was haben die
Hörner eines afrikanischen Spring-
bocks mit einer konventionellen Stuhl-
lehne gemein? Oder etwa das rötlich
eingefärbte Fell desselben Tiers mit dem
antiken Sessel? Oder ein Hirschgeweih
mit Plexiglas und Schrauben? Der Fanta-
sie von Catherine Grütter sind keine
Grenzen gesetzt.

Ausstellungsdaten / Öffnungszeiten im Strick-
lerhuus, Langenrietstrasse 6, 8634 Hombrech-
tikon: an den Wochenenden 11./12., 18./19.
und 25./26. September und 2./3. Oktober von
14 bis 17 Uhr. Vernissage: Samstag, 11. Septem-
ber, 14 Uhr.

Oetwil am See

Den Flughafen
hautnah erleben

Die Alterskommission Oetwil am See
lädt im Rahmen des Programmes
«60plus – aktiv» ein, am Donnerstag,
23. September, hinter die Kulissen des
Flughafens Zürich zu blicken. Möglich
wird dieses Erlebnis auf einer Flug-
hafenführung zu Fuss.

Vom Check-in gehts ins Airside-Cen-
ter, der Drehscheibe aller abfliegenden,
umsteigenden und ankommenden Pas-
sagiere. Die Fahrt mit der Skymetro und
das Dock E mit seinen 27 Flugzeug-
Standpositionen sind weitere High-
lights. Eine live kommentierte Busfahrt
über das Vorfeld rundet die Besichti-
gung ab. (e)

Führung: 14 Uhr. Dauer: zweieinhalb Stunden.
Informationen und Anmeldung bis 15. Septem-
ber an Agnes Maag,Tel. 044 929 25 40.

Männedorf SVP lehnt die Initiative Hanhart ab – gesunde Finanzen statt günstige Wohnungen

DasWünschbare vom Notwendigen trennen
Zu teuer – und ausserdem
gibt es in Männedorf genü-
gend günstige Wohnungen,
sagt die SVP. Sie lehnt deshalb
die Initiative Hanhart ab.

Am 26. September stimmt Männedorf
über die Einzelinitiative von Dieter Han-
hart ab. Diese sucht mit schönen Worten
dem Stimmbürger weiszumachen, dass
Männedorf günstige Familienwohnun-
gen brauche und dass dies Aufgabe der
Gemeinde sei. Da für Sozialwohnungen
die Auflagen sehr restriktiv sind, will
man diese für den Mittelstand bauen.
Und alle sollen dafür zahlen.

Männedorf bietet nach einer aktuel-
len Marktstudie im Vergleich zu den an-
dern Seegemeinden genügend günstige
Mietwohnungen an. In der Weisung der
Behörde hat man die Marktsituation mit
dem ganzen Kanton verglichen, was

nach Ansicht der SVP nicht korrekt ist.
Männedorf ist heute eine gut durch-
mischte Wohngemeinde – dank den vie-
len genossenschaftlichen Wohnungen
und den privaten Anbietern.

Nicht unter 3000 Franken
Die Frage ist hier vielleicht ange-

bracht, welche Ansprüche an diese
Wohnungen gestellt werden? Ältere
Wohnungen haben vielleicht nicht den-
selben Ausbaustandard oder so grosse
Wohnflächen, wie es sich junge Fami-
lien wünschen. Wenn der Bodenpreis
aber auch sehr günstig wäre, würde der
Mietpreis einer neuen grossen 5-Zim-
mer-Wohnung nicht unter 3000 Franken
liegen, da die Baukosten heute sehr
hoch sind. Und in diesem Segment gibt
es genügend Angebote in Männedorf.

Die Initiative ist so offen formuliert,
dass die Rahmenbedingungen für diese
vergünstigten Wohnräume durch die
Nutzer selber definiert werden können

und die Gemeinde darf nur zahlen. Und
wer diese Personen sind, kann die Ge-
meinde nicht einmal bestimmen. Aber
woher nimmt eine Gemeinde, die vor
vielen grossen Investitionen steht, noch
finanzielle Mittel für den Kauf von rund
10 000 Quadratmeter Bauland an bester
Lage? Das Legat Engeler wird bei einem
guten Verkauf der Liegenschaft viel-
leicht 5 Millionen einbringen.

Warum nicht für Kunstrasen?
Da die gehandelten Baulandpreise die

Marke von 2000 Franken für den Qua-
dratmeter schon erreicht haben, wird
dies die Gemeinde also noch rund 12 bis
15 Mio. zusätzlich kosten. Die Frage ist
also erlaubt, wofür die Gemeinde so viel
Mittel investieren möchte? Für 30 bis 40
Familien, die den Luxus des vergünstig-
ten Wohnraums mit Seesicht geniessen
möchten? Wer zahlt dies? Der Finanz-
vorstand von Männedorf hat bei der
letzten Gemeindeversammlung gewarnt,

dass wir in Zukunft Wünschbares von
Notwendigem trennen müssen.

Die Investitionen, die in nächster Zeit
auf die Gemeinde zukommen, sind zum
grossen Teil gesetzlich verordnet und
nicht zu umgehen. Männedorf muss
haushälterisch mit den Steuererträgen
umgehen, sonst stehen happige Steuer-
aufschläge ins Haus. Die Gemeinde
kann sich auf andere Weise für den so-
zialen Wohnungsbau einsetzen, indem
sie für die entsprechende Einzonung ge-
eigneter Grundstücke sorgen würde. Ein
Beispiel wäre die Erweiterung der Bau-
genossenschaft Klingenhalde.

Etwas Wünschbares, das vielen Ein-
wohnern von Männedorf dienen würde,
dafür sollte das Legat Engeler eingesetzt
werden. Wie wäre es mit einem Kunst-
rasen für den FC? Darum tritt die SVP
für ein Nein zur Initiative von Dieter
Hanhart ein. So kann der Weg für ande-
re Wünsche, die bezahlbar bleiben, ge-
ebnet werden. (svp)

Luftige Halstücher und wuchtige Gefässe: Christian und Hilde Schlumpf inmitten
ihrer kontrastreichenWerke. (Mano Reichling)

Catherine Grütter zeigt ihre verfremdeten Stühle und Martin Heusser seine prä-
zisen Aufnahmen im Stricklerhuus.

Gemeinderat Oetwil am See

Höhere Stromtarife
Letztmals wurden die Strompreise

auf den 1. Januar 2009 angepasst. Nun
sind für das Jahr 2011 Erhöhungen not-
wendig. Ursache dafür sind die erhöh-
ten Energiepreise des Stromlieferanten
Axpo, die von der EKZ mit 0,9 bis 1,9
Rappen/kWh weitergegeben werden.
Im Gegensatz dazu werden die Netz-
nutzungspreise gesenkt.

Während der Grundpreis im Haus-
halt- und Gewerbetarif von Fr. 9.50 auf
Fr. 8.20 pro Monat sowie die Gebühr
für die Netznutzung von 4,5 auf 4,1
Rappen/kWh sinken, steigen die Ener-
giepreise im Hochtarif von 8,2 auf 9,7
Rappen/kWh und im Niedertarif von
3,6 auf 5,4 Rappen/ kWh. Ähnlich ist
die Entwicklung im Industrietarif. Un-
ter dem Strich ergeben sich gesamthaf-
te Erhöhungen von rund 10 Prozent,
wobei der Niedertarif deutlich stärker
steigt als der Hochtarif. (groe)

Gemeinderat Oetwil am See

Kurznotizen aus
dem Gemeindehaus

Stellenplan der Verwaltung geneh-
migt. Der Stellenplan der Gemeindever-
waltung in Oetwil am See pro 2011 steigt
von 27,2 auf 27,85 Stellen, bedingt
durch Erhöhungen für das Reinigungs-
personal und für die Tagesstrukturen
der Schule.

Schulraumplanung. Die Schulraum-
planung zeigt, dass zurzeit genügend
Räume und Anlagen vorhanden sind.
Optimiert werden muss die Belegungs-
planung, und es sind bauliche Lösun-
gen zur Verbesserung innerhalb der
Schulgebäude zu suchen.

Transformatorenstation Riet. Für
den Umbau und die Sanierung der
Transformatorenstation Riet wird ein
Kredit von 155 000 Franken als gebun-
dene Ausgabe bewilligt.

Urnenabstimmung. Die Kreditvor-
lage für die Sanierung und Erweiterung
der Abwasserreinigungsanlage (ARA)
Esslingen wird der Urnenabstimmung
am 26. September unterbreitet. Am Ge-
samtkredit von 13,6 Mio. Franken be-
trägt der Anteil von Oetwil am See 37
Prozent oder 5,032 Mio. Franken.

Schulpflege-Ersatzwahl. Durch den
Rücktritt von Sandra De Antoni, Mit-
glied der Schulpflege in Oetwil am See,
ist eine Ersatzwahl nötig geworden. Sie
erfolgt im stillen Verfahren, sofern nicht
mehr als ein Wahlvorschlag eingereicht
wird.

Zwei zusätzliche Feiertage. Anlog
dem Beschluss des Zürcher Regierungs-
rates für das Staatspersonal erhalten die
Mitarbeitenden der Gemeindeverwal-
tung in Oetwil am See über den Jahres-
wechsel 2010/11 zwei zusätzliche Feier-
tage.

Verzicht auf Grundstückgewinn-
steuern. Auf die Berechnung und Er-
hebung von Grundstückgewinnsteuern
aus dem Verkauf von gemeindeeigenen
Liegenschaften wird generell verzichtet.

Malerarbeiten im Ortsmuseum.
Für Malerarbeiten am Ortsmuseum
wird ein Kredit von 27 600 Franken
freigegeben. (groe)


